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EDITORIAL 

Bildkonzept
Das Bildkonzept der vorliegenden Ausgabe ist inspiriert von der Historikerin und Sportpädagogin Dr. Marianne Meier. Im Einführungsreferat  

der öffentlichen IZFG-Ringvorlesung "Sport und Geschlecht" im Frühjahr 2020 sprach Meier über "vergeschlechtlichte Sportarten". Wenn wir 

uns eine Sportart vorstellen, denken wir uns unbewusst auch eine dazugehörende Person aus, die den Sport ausübt: Frauen machen Eiskunst-

lauf, Männer spielen Eishockey. Frauen und Männer in sogenannt 'atypischen' Sportarten wie auch inter und trans Personen oder Menschen 

mit körperlichen Beeinträchtigungen erscheinen eher selten vor unserem inneren Auge. Machen Sie die Probe aufs Exempel, auf den nächsten 

Seiten finden Sie Bilder von diversen Sportarten.

Fotos: Monika Hofmann

Ring frei! 

I Monika Hofmann

Liebe Leser*innen

Weshalb tragen beim olympischen Boxen die Frauen 
einen Helm und die Männer nicht? Wieso wird in 
der Box-Kategorie "Elite Frauen" der Kampf beim 
vierten Anzählen abgebrochen und in der Katego-
rie "Elite Männer" erst beim siebten Mal? Das Wett-
kampfreglement widerspiegelt hier die Annahme, 
"Frauen" wären das schwächere, schützenswertere 
Geschlecht. Gender und Sport ist ein facettenreicher 
Themenkomplex, dem wir uns in der vorliegenden 
Ausgabe von genderstudies annähern. Marianne 
Meier forscht und lehrt am IZFG, unter anderem 
zu Vorbildern im Sportkontext, Menschenrechten 
und Sport sowie zu Frauenfussball. Sie widmet 
sich im Einleitungstext "Muskeln und Grazie im 
Zweikampf" der soziohistorischen Dimension des 
Schwerpunktes. Martha Saavedra thematisiert in 
"Gendered Nationalism" Vorkommnisse rund um 
die Fussballspiele der "Indian Ocean Games 2015". 
Die Frage, wer in der Kategorie Frau am Sport teil-
nehmen darf, erörtert Karolin Heckemeyer in ihrem 
Artikel "Inter und trans Athletinnen* im Wett-
kampfsport". Betelihem Brehanu Alemu, die an der 
Universität Bern zu Integration und Sport forscht, 
argumentiert im Interview dafür, in der Migrations-
forschung den Migrant*innen ihr eigenes Narrativ 
zuzugestehen. Schliesslich erfahren wir im studen-
tischen Essay von Linda Pfammatter "Role Models as 
Agents of Change in Artistic Gymnastics", wie Klei-
dervorschriften und Bewertungskriterien im Kunst-
turnen von Geschlechterklischees abhängen.

Wie bereits in der letzten Ausgabe angekündigt, 
erscheint genderstudies ab 2020 nur noch einmal im 
Jahr. Diese Änderung haben wir zum Anlass genom-
men, einige Rubriken anzupassen oder neu zu gestal-
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IMPRESSUM

ten. So gibt es neu eine Rubrik "Frag Dr. Gender!", in 
der wir Fragen beantworten, die das IZFG erreichen. 
Schicken auch Sie uns Ihre Fragen! Zu den inhalt-
lichen Erneuerungen gehören ebenso die "Gender-
Facts an der Uni Bern", die uniinterne Standards wie 
auch Erneuerungen auf ihre Gender-Gerechtigkeit 
prüfen. Um Platz für die neuen Rubriken zu schaffen, 
wurde leider die altbewährte "Geusche Kolumne" 
abgesetzt. An dieser Stelle bedanken wir uns ganz 
herzlich bei Andi Geu, der uns über Jahre hinweg 
stets erfrischend pointierte Texte beigesteuert hat – 
merci Andi!

Nun wünschen wir Ihnen, liebe Leser*innen, eine 
sportliche Lektüre.
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SCHWERPUNKT SPORT UND GESCHLECHT AUS DEM IZFG
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*Linda Pfammatter, B.A., studies Anthropology of Transnationalism 
and the State and Gender Studies at the University of Bern.  
 
This essay was written for the ICFG lecture series "Sport and 
Gender“ in the spring semester 2020. It was chosen to be publis-
hed here, because it was one of the best essays.

the potential to provide a space for social inclusion.
Inclusiveness in sport should be reached by promo-
ting a sport environment that creates opportunities 
to participate without being discriminated against, 
and by acknowledging and allowing athletes to 
express themselves and their abilities freely. Profes-
sional athletes can be the agents of such changes, 
or at least as role models they have the potential 
to contribute to positive change in long-establi-
shed sport institutions and in the discipline. Due 
to their visibility, professional athletes set trends 
and can encourage the international audience to 
challenge institutionalized gender stereotypes and 
norms, as well as traditional patriarchal structures, 
in both sport and society. The support of civil society 
remains necessary to bring about positive changes 
in the discipline.15

Bringing diversity in the professional domain of 
artistic gymnastics would then prompt a shift towa-
rds a less discriminatory sport. This would in the first 
place mean to recognize that female gymnasts and 
male gymnasts are not homogeneous groups. While 
some people may find leotards to be too skimpy, 
others may feel that a more covering attire would 
constrain their movement. While some men would 
include dance elements in their performance, others 
would not. While some women would have a certain 
sexual orientation, others would have another one. 
Allowing difference and acknowledging difference 
between athletes would not only challenge gender 
binary stereotypes, but also shift the focus from 
the attire, the masculine, the feminine, to indivi-
dual athletic abilities in competitive and amatorial 
artistic gymnastics alike.16

Ringvorlesung "Sport und Geschlecht" –  
Versuch eines Kurzberichts
Im Februar 2020 startete die öffentliche Ringvorlesung zunächst im Vorlesungssaal. Als die Corona-Fallzahlen 
stiegen, musste plötzlich eine digitale Lösung her. Einige Vorträge fielen aus, andere wurden durch Podcasts 
ersetzt. Ein Bericht über eine Veranstaltungsreihe, die nicht wie geplant stattfinden konnte.

I Pascal Kohler*

Beginnen wir beim Auftakt: Wir trafen uns im Vorle-
sungssaal, wo Marianne Meier uns in den Nexus 
von Sport, Geschlecht und internationaler Zusam-
menarbeit einführte. Während Sport und Geschlecht 
sich gegenseitig beeinflussen und gender-sensible 
Perspektiven in der internationalen Zusammenarbeit 
unabdingbar sind, ergibt sich ein komplexes Feld, 
wenn die drei Ebenen zusammenkommen. Meier 
entflocht diese Komplexität und zeigte anhand zahl-
reicher Praxisbeispiele die Herausforderungen und 
Chancen von Geschlechtergerechtigkeit in Sportpro-
jekten der internationalen Zusammenarbeit auf.

Als sich die epidemiologische Situation zuspitzte, 
verbot die Unileitung die Durchführung von Tatjana 
Eggelings Vortrag zu Heteronormativität und Homo-
phobie im Sport einen Tag vor der Durchführung. 
In der nächsten Woche durfte die Vorlesung wieder 
stattfinden. Betelihem Alemu referierte über die 
soziale Integration von eritreischen und äthio-
pischen Migrantinnen in der Schweiz. Sie zeigte auf, 
wie informelle Sportsettings es den Migrantinnen 
ermöglichen, Zugehörigkeiten zu finden, Netzwerke 
zu bilden und damit ihren Integrationsprozess zu 
gestalten. Entgegen assimilatorischer Integrations-
konzepte plädierte Alemu dafür, Migrant*innen als 
die zentralen Akteur*innen ihrer eigenen sozialen 
Integration zu verstehen, statt sie als passive Rezipi-
ent*innen von Hilfe darzustellen. 

Und dann kam der Lockdown. Karolin Heckemeyers 
Vortrag über Inter- und Transgeschlechtlichkeit im 
Sport fiel aus, weil die Dozentin neun parallele Lehr-
veranstaltungen am Laufen hatte, die sie alle per 
sofort digitalisieren musste. Aus Kapazitätsgründen 
sah sie sich gezwungen abzusagen. Auch die Podi-
umsdiskussion zum Phänomen Fussball mit Andrea 
Ochsner und Bänz Friedli konnte leider nicht statt-
finden, wäre sie online nur schwer zu bewerkstelli-
gen gewesen. 

Anhand der paralympischen Bewegung zeigte dann 
Heike Tiemann per Podcast auf, wie Geschlecht 
und Behinderung den Zugang zu Sport erschweren 
können. Frauen mit Behinderung sind im Spitzen-
sport unterrepräsentiert, werden als leistungsschwä-
cher wahrgenommen, kämpfen mit Sexualisierung 
und übernehmen im Alltag den Hauptteil der verge-
schlechtlichten Care- und Reproduktionsarbeiten. 
Auch aus der Buchpräsentation "Vorbild und Vorur-

teil: Lesbische Spitzensportlerinnen erzählen" wurde 
leider nichts. Eine Veranstaltung mit Fokus auf die 
Interaktion diverser Beteiligter schien digital wenig 
attraktiv. Dafür erhielten wir Einblick in das Leben 
und Schaffen von Permi Jhooti. Marianne Meier und 
Alessandra Widmer reflektierten mit ihr über ihr 
Leben als Profifussballerin, Wissenschaftlerin und 
Künstlerin. Besonders anregend war die Präsentation 
ihrer Kunstwerke, etwa "MotivEmotive", in welchem 
sie Menschen in Bewegung mit einer Kamera filmt, 
die ihr keine Bilder, sondern lediglich Daten zur Posi-
tion im Raum liefert. Dies erlaube ihr eine Darstel-
lung der Menschen jenseits von Geschlecht, Race 
und Alter, so Jhooti.

Jörg-Uwe Nieland beleuchtete die Entstehung und 
Sexualisierung des Mediensports. Während diese 
Entwicklung schon länger diskutiert wird, ging 
Nieland einen Schritt weiter. Mit der Wortschöpfung 
der Spornofication diskutierte er sechs Stufen, in 
denen Pornographie und Sport verschmelzen, etwa 
in den Bekleidungsvorschriften im Beach-Volley-
ball oder in Pornokarrieren von ehemaligen Sportle-
rinnen. Die Tendenz zur Spornofication wurde von 
Nieland kritisiert, jedoch kam die Perspektive der 
Akteurinnen leider zu kurz. 

Im letzten Vortrag der Reihe zeigte Rosa Diketmüller 
ausgehend von raum- und geschlechtstheoretischen 
Überlegungen auf, wie sich Geschlechterunter-
schiede in der Nutzung von schulischen Pausen-
plätzen multimethodisch kartieren lassen. Mittels 
gezielter Interventionen in Form von Workshops oder 
Schulungen konnte die ungleiche Nutzung dieser 
Räume verringert und damit Partizipation und 
Gesundheit unabhängig von Geschlecht gefördert 
werden.

Trotz der vielen Vorträge, die leider nicht vor Ort 
stattgefunden haben, konnten sich die Studieren-
den einen umfassenden Einblick in die vielfältigen 
Verflechtungen des Themenfeldes Geschlecht und 
Sport verschaffen. Der Tatsache, dass ein grosser 
Teil der Ringvorlesung nicht physisch stattgefun-
den hat und damit leider der breiteren Öffentlichkeit 
nicht zugänglich war, soll dieser Versuch eines Kurz-
berichts Rechnung tragen.

*Pascal Philipp Kohler studiert Sozialanthropologie und Soziologie 
und ist Hilfsassistent am IZFG.
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